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Brief des GZ-Verwalters

Ostern darf nie mehr um den ersten oder
fünfzehnten sein, das gibt für die «GZ» zu
viele Schwierigkeiten. Das Telefon läutete
dauernd, zu jeder Tages- und Nachtzeit,
das Postfach wurde mit Reklamationen
vollgestopft, der Verwalter schimpfte, und
der Postbeamte zuckte gelassen die Achseln.

Der Verwalter hatte gehofft, die «GZ»
Nr. 8 noch vor Ostern herausbringen zu
können. Das war dann aber nicht möglich.
Am Gründonnerstag kamen die letzten
Manuskripte. Am gleichen Abend war alles
abgesetzt. Die andern sind dann nach
Hause gegangen. Der Verwalter aber hat
die Ärmel hochgekrempelt (bis zur
berühmten Impfnarbe) und hat anstatt den
traditionellen Gründonnerstag]aß die
«Gehörlosen-Zeitung» im Satz zusammengestellt.

Und dann war die Druckerei bis
Ostermontag geschlossen. Am 16. April also

Korrekturen, Drucken, und am 17. ging die
«GZ» auf die Post. Dort war die Zeitung
aber nicht allein, um spediert zu werden.
Die Post hatte auch Osterfreitage. So hatten

sich die Postsendungen zu Riesenhaufen

angesammelt. Die «GZ» blieb liegen,
die Gehörlosen rannten vergeblich zu den
Briefkästen, von dort erbost oder
enttäuscht zurück zum Füllfederhalter oder
Kugelschreiber. Die Auswirkungen bekam
der Verwalter dann als zusätzliches Oster-
geschenk zu spüren. Er war darob nicht
zornig, o nein, er hat geschmunzelt. Bei
jeder neuen Reklamation hat er über die
Post «gelästert» und die Gehörlosen
gerühmt. Schon wieder einer, der die «GZ»
vermißt. bravo, der scheint sie zu lesen.
Der da ist ohne sein Leibblatt nur ein halber

Mensch. Die Rosa kommt sich ohne die
«GZ» wie verloren vor. «Ich vermisse sie
schrecklich», schreibt die Klara. Nur hat
sie das «Sie» groß geschrieben! Jetzt weiß
ich nicht, ob sie mich meint oder die «GZ».
«Das ist eine zu harte Geduldprobe»,
schreibt ein anderer. «Ist die Druckerei in
den Osterferien?», frägt ein dritter. «Sie
haben keine Displin», ein anderer (o diese

Fremdwörter!). «Sie machen in Unor°
nung», wirft mir einer vor. «Ich lese dlß

,GZ' immer sehr gerne. Sie ist immer bes"

ser gestaltet», rühmt eine andere Lesen11,

(Der Verwalter überlegt, ob er sich einel1

Bart wachsen lassen soll, damit er
selbstzufrieden streicheln kann.) Die rnel

sten Reklamationen und Anfragen wai"el1

aber höflich, und dafür sagt der VerwaHel
merci. Aber dann ja, dann hat er ein
mal in die Kartei geguckt und eine kiek6
Kontrolle gemacht. Haben auch alle, &e

ihr Leibblatt so sehr vermißten, auch
Abonnement bezahlt? Ai, ai, ai si^
da, eben doch nicht. Was aber, wenn
Geld dann ausgeht? Der Verwalter kap)1

nicht nur drucken lassen, er muß auch be

zahlen. Und wer die «GZ» lesen will,
soll sie nicht nur, er muß sie auch beza^

len. Wer bekommt nun einen roten Kop(
Jetzt aber auch sofort zum Kugelschr^
ber, den Einzahlungsschein ausfüllen W
das längst fällige Abonnement einlös^
Und wenn möglich nicht nur neun Fra11

ken. Die «GZ» kann es brauchen.
Wichtig. Der Verwalter konnte all die veJ"

langten Nummern nicht nachsenden,
viel Reserve hat er nicht. Wer die «GÄ

Nr. 8 immer noch nicht erhalten hat, nlll_

mir noch einmal schreiben. Ich werde sl

dann sofort nachsenden. Auch kann e

nicht allen persönlich antworten. Er da^
für jede Karte und jeden Brief herzig
Es war doch ein Zeichen, daß die «G^
geschätzt wird, daß all die Mühe, Arbe^

d
und Sorge nicht umsonst sind. So, und n

wollen wir hoffen, daß diese Num^'
rechtzeitig angekommen ist. Als Dank ef

wartet der Verwalter, daß die Einzahl1111

gen von jenen, die das Abonnement n°c

schulden, ebenso zahlreich kommen
die Reklamationen. Dann noch einiü3

Merci!
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